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* Bei einem Zwsammeustoh zwischen Na -
,^ » lsozi «listen und etwa 80 Reichsbanner -
M >e,l in Mannheim gab es « nter den Reichs -

»Nerangchörigen drei Schwerverletzte .
*

Sit Erwartnng deutscher Kommnnisten -Dc -
? °»strationen bei der Feier der Wiederver -
»" '«» ng Nordschleswigs an/ , den Düppeler
a ^ uzc» hatten die dänischen Behörden am

die Grenze gesperrt und sogar Mi -
an die Grenze gezogen . Es kam aber

kgends zu irgendwelchen Zusammenstößen .
*

das Uniformverbot des preußische «
Men min isters veranstaltete » die National -
^ '» listen am Sonntag Protestmärsche durch

Vororte Berlins und die Innenstadt . Ein
M von 120 Man » wnrde am Fischmarkt
J ' tiuch von der Polizei umringt und nach dem
Auzeipräsidmm weitergöleitet . Dort begann

längeres Verhör nnd Kontrollieren der
?°p>ere . Bis ans achtzehn wurden alle Teil -
jßftet wieder freigelassen . Diese achtzehn, die
K verbotene Uniform trugen , wnrden zurück-
Ehalten .

*

g
* Im Berliner Sportpalast veranstaltete am

? °nntag der Deutsche Beamtenbund eine grobe
Mldgcbung gegen die geplante Sonder »

'^stung der Beamtenschast .
*

, Ti >? Leiche des bei der Katastrophe der „Miß
?»kil,nd U" ums Leben gekommenen Mechant -
As Halliwell ist am Sonntag nachmittag 2»

von der Unglncksstelle entfernt geborgen
Der Tote hielt in der einen Hand

Me « Bleistift « nd in der anderen ein Stück
?5vicr . Offenbar war er im Moment der

dabei , die Geschwindigkeit de»
« »otes z« notieren .

*

h
* 3ftt Frankreich nnd Spanien haben schnüre

UWetter großen Sachschaden angerichtet , wo -
eine Reihe von Menschenleben dem Blitz

*** Opfer fielen .
*

a
* Das Lnstfchiff „Gras Zeppelin " machte am

Mntag der westfälischen Stadt Münster eine »
Mttch . wo es in Anwesenheit von 150 000 Zn -
"Sftncrjt eine einstündige Landung vornahm .

. D«r ungarische Ministerpräsident Gras Beth -
p

* ist am Sonntag abend mit seiner Frau in
^udo» eingetroffen -

*
* lieber den Breisgau nnd das Kaiserstuhl -

Met ging am Sonntag ein Gewitter mit wol -
^ >bruchartigem Regen nieder . An Freibnrg

das Wasser in zahlreiche Keller eingedrnn -
so das, die Fenerwehr eingrcifen mußte .

Jftm Laufe des Sonntags find in Berlin beim
** <* » insgesamt acht Personen ertranken .

*
, * Die Vorschlußrunde der Deutsche « Fuß -
^ Meisterschaft brachte sensationelle Ergebnisse .
N . Leipzig schlug der Berliner Meister Hertha -

den letzten süddeutschen Vertreter , den l .
hZ ' Nürnberg 6 :3 (8 :8) . In Duisburg warf

norddeutsche Meister , Holstein Kiel den
Mister von Mitteldentschland . den Dresdener
Zvortklnb , mit 2 :0 C0:0) Toren aus dem
« ennen .

* Näheres siebe unten.

< Zaunlatten
als Kampfmittel.

Politische Zusammenstöke in Leipzig .
WTB . Leipzig . 15 . Juni .

Anlaß der Landtagswahlcn veranstalteten
sowohl öie Nationalsozialisten wie auch öle

^ Minunisten eine großzügige Propacianöa . In
^ . ?ra kam es zu schweren Zusammenstößen
Alchen zwei gegnerischen Trupps . Davcl
w !,^ Kommunist getötet . Zwei weitere
leb * " schwer verletzt . Einer öer Schwerver -
itakt 11 bereits gestorben , während der zweite
» ftrrtwIpttfMita ■Srtrttip^ erliimr .

' • tiv ^ vuv (Uiu/vvitv vvv n w -. v

sn I" " " gslos im Krankenhaus öarnieöerltegr ,
» i>amit gerechnet werden mutz, datz öer
h^ ammenstoß drei Todesopfer gesovderi

Zusammenstöße zwischen Nationalsoz : a-
d»,,t Kommunisten hatte einen ziemlich be-
^

"
^nden Umsang angenommen . Hauptsächlich

beiöen Seiten mit Steinen geworfen
Syj , mit Zaunlatten ansetiiandergeschlagen . 18
Wt Uc^ mer an der Schlägerei wuröcn leicht ver -

Bier Personen wurden festgenommen .

WM AusMlfMIg .

Erregung bei den Heimwehren . - Tirol protestiert .

# Wien . 15. Juni .
Der reichsdeutsche Major a. D . Pabst , der , wie

bereits gemeldet , am 14. Juni von der Bundes -
polizeidirektion Wien aus dem österreichische »
Bundesgebiet für ständig ausgewiesen
worden ist, hat hiergegen beim Landeshanpt -
mann von Wien Berufung eingelegt . Die Be -

Major a . D . Pabst .

rwfwng wurde heute abschlägig beschieden . M -tjor
a. D - Pabst hat die Bitte gestellt , möglichst bald
und zwar nach Italien abreise » z« dürfe ». Er
ist he» te nachmittag in Begleitung seiner Frau
im Flugzeug » ach Venedig geflogen , wo
er am Abend eintraf .

In Tirol hat die Verhaftung PabstS großes
AnfiseHen erregt . Die in Innsbruck befindlichen
Mitglieder der Tiroler LanSesrogierung traten
am Sonntag mittag zu einer So n d e r s i tz u n g
zusammen . Es wurde am Schluß der Sitzung

folgendes Kommunique ausgegeben : Die Lan -
desregierung hat mit Befremden davon Kennt «
nis genommen , daß der Leiter der Heimwehren ,
Major a . D . Pabst , der seinen Wohnsitz in Tirol
hat , ohne vorherige Fühlungnahme mit der
Landesregierung in ' Haft genommen und kllr
dauernd aus Oesterreich ausgewiesen wurde .
Sie sieht darin einen Ueberfall nicht nur
auf die Person des Majors Pabst , sondern ans
eine Bewegung , der « in großer Teil gerade der
staatstrcne » Bevölkerung anhängt . Die Landes -
regiernng beauftragt ihre Vertreter bei der
Bundesregierung , gegen diese Maßnahme tat -
kräftig Stellung nehmen und deren sofortige
Zurücknahme zu veranlassen .

Am Sonntag vormittag veranstaltete die
Jnnsbrncker Heimwchr einen Demvnstra -
t i o n s m a r s ch durch die Stadt zum Landhaus -
Bon dem Balrou des Landhauses führte der
Landeshanptmann -Stellvertreter Dr . Tragseil in
einer Ansprache an die Heimwehrleute aus , daß
die Landesregierung alles daran setzen werde ,
um der Heimwehr ihren Stabschef zurttckzu -
geben . Es sei bedauerlich , wenn ein Deutscher
einen anderen Deutschen ausweise und als Aus -
länder bezeichne .

In der Generalversammlung der bnrgenlän -
dischen Heimwehren in Oberwarth kam der erste
Bnndessührcr Dr . Steidle am Sonntag auf die
Ausweisung des Majors Pabst zu sprechen und
führte dabei u . a . aus , die Heimwehren hätten
sich keiner ungesetzlichen Handlung schuldig ge --
macht . Man nehm ? den alten Polizeiknüvpcl
und weise einen Mann , dem der Bundes -
kanzler selbst angeboten habe , österreichischer
Staatsbürger zu werden , drei Tage , bevor er
Staatsbürger werde , aus .

Er wolle keine Hetzrede halten , da man erst
hören müsse , was die anderen Regierungsmit -
glieder dÄzn sagten , was die Herren Schober
und Schumy getan hätten . Der Schlag , den die
Regierung jetzt gegen die Heimwehr geführt
habe , habe sie ungeeignet gemacht . Die Regte -
rung wolle den liberalen Polizeistaat aufrichten .
Jede große Bewegung habe ihre Märtyrer .
Diese Opfer gäben aber einer großen Bewegung
neuen Schwung nnd neue Lebenskrast . Die
Heimwehren würden daraus neue Kraft schöp-
fen . Sie würden in Eintracht zusammenarbeiten
vom Burgenland bis zum Bodensee . und einst
auch den Kampf gewinnen .

Ner Besuch ln MMer .

Die Westfalenfahrt „ Graf Zeppelins / /

# Friedrichshafe » , IG . Juni .
Ein strahlender Sommermorgen bei klarem

Himmel und herrlichem Sonnenschein ist an -
gebrochen . Schon in den frühen Morgenstun -
den stand Friedrichshafen wieder im Zeichen des
Luftschisfes «Gras Zeppelin " . Omnibusse , Autos
kamen aus Nah und Fern und brachten viele
Besucher , die das wunderbare Schauspiel des
Luftschissaufstieges ansehen wollten . Das Werft -
gelände . hauptsächlich an der Waggershanser -
straße umsäumten viele Zuschauer . Um 'A8 Uhr
traf der Omnibus , der die Passagiere vom Kur -
gartenhotel abgeholt hat , vor der Lustschiffhalle
ein . Schnellstens wnrden die letzten Borberei -
tungen zum Aufstieg getroffen . Nachdem das
Schiff ausgewogen und Wasserballast abgelassen
war . ertönte 7.52 Uhr das Kommando ..Luftschiff
marsch ! " Das Luftschiff wurde mit dem Heck
voraus langsam nnd vorsichtig durch das West -
tor aus der Halle gezogen , in die Windrichtung
gedreht und "dann gab Kapitän Lehmann das
Kommando „Lnstschisf hoch ! " und Punkt 8 Uhr
hob sich der iu der Son n̂e glänzende Silbersisch
leicht und majestätisch in sein Element ohne In -
anspruchnahme der Motoren . Erst nach einigen
Minuten , nachdem das Luftschiff schon ziemlich
hoch war , fetzte » die Motoren ein . An Bord
befanden sich 7 Passagiere . Nach einer Schleife
über der Stadt verschwand das Lnftschiss in
westlicher Richtung .

Die Landung in Münster .
Bereits um 15.45 Uhr ist das Luftschiff , das

seinen Weg über Kassel und Detmold genom -
men hatte , über dem Flugplatz von Münster

eingetroffen , von den ungezählten Zuschauern
begeistert begrüßt . Kapitän Lehmann schritt
jedoch nicht sofort zur Landung , sondern kreuzte
mit dem Luftschiff über *A Stunden über der
Stadt Münster und dem Münsterland . Das
Wetter , das morgens ziemlich ungünstig war ,
hatte in den ersten Nachmittagsstunden auf -
geklart . Zahlreiche Autos , Motorräder und Fuß -
gänger wälzten sich aus den Landstraßen und
den Straßen der Stadt zum Flugplatz , wo gegen
3 Uhr zunächst die Einweihung des Fliegerhrims
stattfand . Um 16.30 Uhr erfolgte dann eine
glatte Landung .

Unter dem ungeheuren Jubel der mit - 50 000
Personen nieder geschätzten Besucher der Mün -
sterncrJli ' gveranstaltnng ist um 18.55Uhr „ Gral
Zeppelin " dann wieder zum Rückflng nach
Friedrichshafen aufgestiegen . Etwa 15 der in
Münster befindlichen Ballons befanden sich zu
dieser Zeit bereits in der Lust , so daß sie den
Zuschauern ein prächtiges Bild boten . Bei der
Landung des Luftschiffes war Relchijverkehrs -
minister v . Guerard zugegen . Der Oberpräst -
dent der Provinz Westfalen begrüßte Kapitän
Lehmann nnd seine Mannschaft aufs herzlichste .
Der Oberbürgermeister überreichte Lehmann
ein Bild der Stadt znm Andenken .

Wieder daheim.
DaS Luftschiff hat aus seiner Rücksahrt von

Münster um 12 .20 Uhr Mannheim , um 3 .15 Uhr
Freiburg in Richtung Bisel überflogen , um 4
Uhr Bafel , um 5 Uhr Schaffhausen passiert und
landete 6 .50 Uhr glatt aus dem Werftgelände .
Die nächste Fahrt findet bereits Dienstag früh
statt .

Kinder im Rätestaat .
Bon

* * *

Kindererzichung und Schule gehören zu den
Hauptproblemen kommunistischer Weltbeglük »
kuugspläue , denn die neuen Machthaber Ruß -
lands haben mit sicherem Instinkt erkannt , wie -
viel für sie darauf ankommt , die Sympathie der
jungen Generation zu gewinnen . Die geistigen
und sittliche » Verheerungen , die aber in den
junge « Seelen angerichtet iverden , das mate -
rielle , soziale und kulturelle Elend , von dem die
gegenwärtige Generation nie mehr ganz geheilt
werden wird , das steht völlig auf einem anderen
Blatt . Wenn anch immer mehr Stimmen inner -
halb der Partei selbst laut werden , die eine
Ueberprnfnng der zurzeit geltenden Erziehnngs -
Methoden und gründliche Ataßnahmen im Jnter-
esse des Kommunismus selbst fordern . Ob da-
von etwas zu erwarten ist ? Die bisherige
Praxis läßt keinerlei Hoffnung Raum , daß das
Rußland in zwanzig oder dreißig Jahren ein -
mal bessere, tüchtigere , moralischere — einfach
wertvollere Btenschen auszuweisen haben wird .
Denn dazu sind die Grundlagen jeder Erziehung
allzu gründlich zerstört worden , ohne daß an
deren Stelle etwas anderes getreten wäre als
Verelendung , innere und änßere Verlumpung ,
Neigung zur Korruption , Sittenlosigkeit .

Schon bald nach dem Eintreffen in Moskau
oder einer anderen größeren Stadt fällt einem
Mittel - oder Westeuropäer die Kiirderschar aus ,
die auf den Straßen und Plätzen herumlungert ,
sich an jeden Fremden heranmacht und die Zeit
mit unslätigstem Schimpfen , mit Kartenspiel ,
Trinken , Betteln usw . totschlägt . AuS allen Tür -
nischen und allen Nebenstraßen stürzen diese
elenden , in Lumpen gekleideten , völlig verwahr -
losten Kindergestalten hervor , sobald sich jemand
blicken läßt , bei dem sief? nach dem für solche
Dinge untrüglichen Blick dieser Kinderpsycho -
logen „etwas holen läßt " . Wie die Kletten haf -
ten sie einem an und geben nicht Ruhe , bis sie
endlich die Kopeken erhalten haben , um die sie
in weinerlichem , flehentlichem , ja herausfordern -
dem Ton bitten . Das Entsetzen packt einen bei
dem Anblick dieser Jammergestalten , die sich zu
Hunderten und Tausenden in der Großstadt
herumtreiben , ohne Wohnung , ohne Zuhause ,
ohne Eltern , ohne Schule und Unterricht . —
Woher kommen sie ? Sie stammen aus den auf -
gelösten Familien , sie sind größtenteils nnehe -
liche Kinder neuesten kommunistischen Datums ,
das Produkt wilder ( d . h . kommunistischer ) Ehen ,
die vielleicht einfach auf die Straße gesetzt , viel -
leicht auch ihren kommunistischen Erziehern da -
vongelansen , wahrscheinlich aus Verlegenheit
ihrem Schicksal überlassen worden sind , weil die
Praxis der kommunistischen Ehetheorien solche
enormen Ausmaße angenommen hat , daß sie den
leitenden Männern selbst über den Kops ge -
wachsen ist . So hat sich im Laufe der Jahre ein
Heer von Entlaufenen , Ausgesetzten , Vertriebe -
nen , ein Heer von Niemandskindern gebildet ,
das nachts in elenden Sandlöchern , nnter Brük -
kenbögen , in Bodenluken oder Kellerlöchern
schläft und tagsüber sich herumtreibt , bettelt
stiehlt , Karten spielt . Für gewöhnlich haben
diese Kinderscharen ihre festen Organisationen ,
die sich einen Führer wählen , dem sie zu ge -
horchen haben . Er bestimmt die Verteilung des
„Verdienten "

, d . h . des erbettelten , erstohlenen
und ergaunerten Geldes , er leitet die „Ueber -
siedlnng " der Schar an einen neuen Ort , er
wählt die Uebernachtnngsplätze ans und ver -
teidigt die Schar gegen Angriffe einer anderen
„Organisation " . Denn es herrscht eine Eifer -
sucht und Gegnerschaft zwischen diesen Kinder -
scharen , die des öfteren zu regelrechten Schlach -
ten führt . Und oft hat es schon blutige Köpse ,
ja schwere Verletzungen wegen der „Geliebten "
irgend eines „prominenten Führers " der einen
Schar gegeben , die ihm von einer fremden Schar
odxr einem der Mitglieder „gestohlen " wurde .
Auch „Ehen " werden zwischen diesen 10- und
12jährigen geschlossen , und eine nächtliche Razzia
auf einen der berüchtigsten Schlaforte einer fol -
chen Kinderschar soll zu Entdeckungen geführt
haben , die wiederzugeben sich selbst die gewiß in
keiner Beziehung der Prüderie verdächtige »
Moskauer Blätter scheuten . — Wenn man be¬
denkt , daß die Anzahl der „wandernden " Nie -
mandskinder von offiziellen Stellen der Sowjet -
regierung mit — sage und schreibe ! — neun Mil -
lionen angegeben werden , so ergibt das ein
Bild des sittlichen Niederganges des russischen
Volkes , das seinesgleichen in der Geschichte der
Menschheit nicht finden dürfte .

Was geschieht für diese Kinder ? Man muß
den Behörden Gerechtigkeit widerfahren lassen :
Sie können nichts machen . Denn die „Ver -
drängung des Familiensystems " und die „Zer -
störnng des Gemeinsamkeitsprinzips der Bluts -
verwandten " haben sie aus ihre Parleifahne ge-

Mute neuer
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krasseste aller bisher angeführten Beispiele ,
aber deshalb nichts von seiner Wahrheit
liert . Der 14jährige Iwan wird zu Hauie
den Eltern wegen rüpelhasten Benehmens >
züchtigt . Am nächsten Tag kommt er zum
lerrat und beschwert sich über seine Eltern .
ser hält „Gericht " und beschlieht , daß die S - l
zu Unrecht erfolgt sei . Die Eltern hatten
vor dem Schülerrat zu entschuldigen uno V
einmalige Strafe in Höhe von 25 Rubel zu o
len , die in eine Kasse eingezahlt wird , ötc »
Anlegung eines Sportplatzes angelegt w»
Bleibt den Eltern etwas anderes übrig , als
zahlen ? Sie laufen sonst Gefahr , es M ' t ^gefürchteten G .P .U. zu tun zu kriegen . ta ,anderes Beispiel : Der 12jährige Stephan «m
bringt es seinem Rat , daß seine Mutter stw z
träglich über die Einrichtung des Schülerra
geäußert habe . Sie wird zur Verantwori »i
gezogen «durch den Schülerrats und ihr
als Strafe aufgetragen , eine Woche lang ,
Schulräume zu säubern . Kann sie es ableync •
Nein ! Denn hinterbringt der Schülerrat 0
Aeußerung der G .P .U. , wird sie wegen $
unglimpsnng der Einrichtungen des Sta »
verhaftet . — So wird dafür gesorgt , daß ' ?>
in die Kinderseele der Keim zum Ungehörigzum Kamps gegen die Familie , zum ,.t cin
Kommunismus " gelegt wird .

Den Abschluß der Bildung eines echten Kow
munisten aber stellt die Hochschule , die so ?v
W .U .S . , dar . Hier entscheidet schon bei der u
nähme Abstammung und nicht Vorbildung . jtgibt „Hochschulen" , deren Mitglieder nahezu ?
dem Schreiben und Lesen beginnen . Sie
nur brauchbare Kommunisten sein. Und
Sehnsucht nach einem guten Pöstchen in .
Partei oder im Berwaltungsapparat ist bei 0
fett Hochschülern so groß , daß sie sich im
fettigen Anschwärzen bei den maßgebenden ^ {stanzen und in der Verdächtigung hinsichtlich ^wirklich echten kommunistischen Gesinnung 3
nicht genug tun können .

Natürlich entscheidet auch hier über den
Gang des Unterrichts wie auch über die »
gelegenheiten der Hochschule nicht etwa ein ® .
nat oder ein Rektor , sondern lediglich der ..•£ ,
proletarischer Studenten ". Seine Mitglieo
müssen unzweifelhaft proletarischer Abstammung
sein und dürfen in ihrem Stammbaum nich.
geringste Spur anderen als roten Blutes
zuweisen haben . Wehe dem, der den Rat V'
ctma zu hintergehen trachtet : Aber auch
Professoren wird streng auf die Finger fleie'r J
und eine Nummer ihres Organs , der ..O*"

,
'

Studentenschaft " enthält folgende Festste^ '
^

schrieben, und damit haben sie den Grund des
Uebels gelegt . Was sich nachher daraus ergeben
hat , das ist folgerichtig aus der Vernichtung der
Familie entstanden . Wenn auch die Behörden
bestrebt sind , hier und da zu „helfen "

, so sinddas entweder nur Maßnahmen , die ad majorem
gloriam der Partei unternommen werden —
wie die wenigen Musteranstalten , die jedem
Fremden gezeigt werden , dem die Sowjetunion
imponieren will — aber das Ziel wird wegender dort wieder voll unter kommunistischem Ein -
fluß stehenden Erziehungsmethoden nicht erreicht .— Einige Beispiele , die den Sowjetblättern ent -
nommen , also authentisch sind . Die „Sowjet -
skaja Sibir " schreibt über die Zustände in einem
Kinderhaus : „SN Kinder sind völlig verwahrlost .Sie gehen barfuß , sind hungrig , halbnackt . Sie
haben nur 30 kleine Speiseschüsseln, keine
Gabeln , keine Messer , schlafen auf bloßen Bret -
tern , fischen mit den Händen einfach das Essenaus der Schüssel. Bon Disziplin ist keine Rede .
Erziehungsmethode ist die Faust ." — Die
„Prawda Jostoka " schreibt über das „Resorma -
torium von Taschkent : „60 Halbwüchsige im Alter
von 10 bis 14 Jahren werden in einer Scheune
erzogen , deren Dach ist defekt. Es hat größereLöcher. Erzieher oder Lehrer gibt es nicht, die
Kinder erziehen sich gegenseitig . Sie machen
Kurse im Stehlen , im Kartenspielen u . a . durch.
Schlafgelegenheit sind einfache Pritschen ohneDecke , ja ohne Stroh . Sie sind halb verhungert ,in Lumpen gehüllt . Der Anstaltsleiter , ein aus
dem Dienst verstoßener Rotarmist , der kaum
lesen und schreiben kann , traktiert sie mit Püs -
fen . Sie haben den ganzen Tag nichts zu tun
nnd werden eben gerade vor dem Verhungern
geschützt ." — Eine von Moskau nach einer an -
deren Anstalt entsandte Kommission hat sest-
gestellt, daß von etwa 40 Mädchen 18 im Alter
von 10 bis 14 Jahren von Mitgliedern der
Dorfsowjets und dem Anstaltsleiter mißbrauchtworden sind . Die Kommission stellte fest , daßdie Kinder „nicht zu brauchbaren Mitgliedernder kommunistischen Gesellschaft erzogen wer -den ."

Der deutsche Leser wird sich über diese Schluß -
bemerkung wohl am meisten wundern .

Das Millionenheer der Niemandskinder , das
infolge der Bekämpfung der Familie entstanden
ist — der ehemalige Volkskommissar für den
Unterricht , Lunartscharski . hat es die „Heimat -
losigkeit" genannt — und das jedem europäischenBesucher am ehesten in die Augen springt , istaaber nur ein kleiner Ausschnitt aus dem Bild
kommunistischer Verivilderung und Verwahr -
losung , das in den Kindergemütern angerichtetwurde . Es gibt , wie gesagt , auch einige Muster -
anstalten , in denen die Kinder wohl bewahrtund pfleglich behandelt werden . Jede gute Kom-
munistin kann , wenn sie sich zur Arbeit oder ins
Theater oder in den Parteiklub begibt , ihr Kindin besondere , zu diesem Zweck errichtete Ver -
wahrungsanstalten abgeben , eine Art „Kinder -
garderoben "

, wo aus die Kleinen Obacht ge-
geben wird , bis sich die Mutter ihr Kind wiederholt . Dort ist alles „nach dem letzten Schrei der
kommunistischen Mode " eingerichtet . Aber jeneAnstalten vermögen nur den Bruchteil eines
Prozents aller derjenigen Kinder zu beher -
bergen , die aussichtslos find. Und dort werden
zudem die Kinder vor allem nach den von Lenin
ausgegebenen Grundsätzen zu brauchbaren Kom-
munisten erzogen . Elternliebe ist für die Kom-
munisten ein fremder Begriff . Schon von den
kleinsten Kindesbeinen an sollen alle „Familien -Vorurteile " aus der kindlichen Seele getilgt wer -den . Schon früh werden sie daran gewöhnt , daßes nur einen Gott gibt , den kommunistischenGott — Lenin , und daß nicht Gott den Menschen,

sondern der Mensch Gott erschaffen hat . Schon
früh werden sie eben zu „brauchbaren Mitglie -
dern der kommunistischen Gesellschaft" erzogen .Aber wie gesagt : die Möglichkeiten sind be -
schränkt. Rußland besitzt nicht so viel Heime und
Schulen und Anstalten , um die Millionen der
Niemandskinder unterzubringen . Die wenigen
Anstalten , die geschossen wurden , haben außer -
dem ihren Zweck nicht erreicht . Und so überläßt
man eben dieses Heer der vagabundierenden
Kinder sich selbst. Daß es nicht anwächst, dafür
ist durch Verschärfung der Ehevorschriften ge-
sorgt worden . Nach dem neuen Scheidungsgesetzkann sich der Vater seiner Alimentationspflicht
nicht mehr entziehen . Und für Geld wird das
Kind schon von dem Staat ( wie versprochen )
übernommen und „zu einem nützlichen Mitgliedder kommunistischen Gesellschaft" «siehe oben)
erzogen .

Aber wie ? — das ist die zweite Seite des
kommunistischen Kinderelends , deS Elends der
Schule , der Vergiftung der Kinderseele . Es
kommt den Bolschewisten nicht aus die Heran -

bildung einer neuen Zivilisation , nicht einmal
so sehr auf das Lesen und Schreiben , als viel -
mehr auf die Züchtung einer guten Jugend -
truppe , eines Sturmtrupps des Kommunismus ,an , der auch in der kommenden Generation die
Parteifahne hochhalten wird . Die allgemeine
Schulpflicht ist trotz aller derartigen Pläne und
der großsprecherischen Ankündigungen noch nicht
eingeführt . Ob das in absehbarer Zeit bei der
allgemeinen Rückständigkeit möglich sein wird ,
ist noch sehr die Frage . — Was aber in der
Schule getan und geleistet wird , das steht wie -
derum unter der Losung des echten Kommunis -
mus : Gegen Gott , gegen die Familie , wenn es
sein mutz gegen Vater und Mutter und für die
Heranbildung der Bolfchewistenrasse in Rein -
kultur . In der Schule , in der Anfangs - wie in
der Fortbildungs - und mittleren und erst recht
in der Hochschule sind die Schüler zugleich sak -
tisch die Leiter der Schule . Denn in den Schü -
lerräten repräsentieren sie nach der Schulverfas -
sung eine Macht , die jeden Beschluß der Lehrer
lahmlegen kann . — Ein Beispiel , vielleicht das

Wolkenbwch über Paris .
Schwere Gewitter über Frankreich und Spanien .

TU . Paris , 15. Juni .
In Paris und Umgebung , sowie in mehreren

Provinzen Frankreichs haben am Samstag und
Sonntag schwere Unwetter gewütet , die neben
bedeutendem Sachschaden auch Opfer an
Menschenleben gefordert haben -

In Paris selbst hat der Blitz fünfmal ein -
geschlagen, darunter zweimal auf der RennbahnAuteutl , wo ein Stalljunge vom Blitz getötetwurde . Wolkenbrnchartiger Regen hatdie Straßen überschwemmt und die Kanalisation
verstopft . In dem Vorort Ormesson wurde ein
Fußgänger , der in einem Haus Schutz suchte ,vom Blitz erschlagen . Eine danebenstehende Frau
erhielt schwere Brandwunden . In der Gegendvon CHappel hat schwerer Hagelschlag großen
Sachschaden angerichtet . Zwei Bauern wurdenin der •Jläl >e von Nelling vom Blitz getroffenund ans der Stelle getötet . In verschiedenen
Gegenden wurden die Eisenbahngleise unter -
spült , was zu Verkehrsstörungen führte .

Auch über Spanien gingen nach Meldungenaus Madrid schwere Unwetter nieder . In der
Gegend von San Lucas wurden fünf Personenvom Blitz getroffen nnd schwer verbrannt .Die schweren Gewitter , die in den letzten Ta -
gen über ganz Frankreich niedergingen , habenam Sonntag abend in Bar - le -Dnc ihrenHöhepunkt erreicht . Der sintflutartige Regensetzte bald ganze Stadtviertel unter Wasser underreichte in einigen Straßen eine Höhe bis zuzwei Metern , fodatz sich die Bewohner der uti -teren Stockwerke nur noch im letzten Augenblickin Sicherheit bringen konnten . In den Abend -stunden des Sonntag stürzten drei Häuser ein,die aber glücklicherweise vorher von ihren Be -
wohnern verlassen worden waren . ZweiFrauen und ein Mann , die sich vor dem heran -flutenden Waffermaffen retten wollten , wurdenmit fortgerissen und ertranken . Möbel u . Haus -
Haltungsgegenstände schwimmen überall auf derOberfläche des Wassers . Eine Abteilung kfh *santerie war die ganze Nacht im Verein m .l derFeuerwehr und der Gendarmerie mit den Ret -tungsarbeiten beschäftigt. In der Nähe von

Compiegne haben die Wassermassen die große
Eisenbahnlinie Paris —Berlin in einer Aus -
dehnung von einem Kilometer vollkommen
unterspült . Die Züge müssen daher umgeleitet
werden .

Kundgebung des Deutschen
Beamtenbundes.

TU . Berlin , 16 . Juni .
Am Sonntag fand im Berl . Sportpalast eine

Kundgebung des Deutschen Beamtenbundes
statt . Nach Ausführungen des Bundesvorsitzen -
den Flügel und des Referenten Lenz wurde ein -
stimmig folgende Entschließung angenommen :

„Die Mitglieder des Deutschen Beamtenbun -
des zu Taufenden versammelt im Sportpalast in
Berlin und unterstützt durch telegraphische Zu -
stimmung aus allen Teilen des Reiches erheben
laut und öffentlich Protest gegen die von der
Reichsregierung im AnSgabenfenkungsgefetz , im
Sperrgefetz und im Deckungs - Programm gegen
die Beamtenschaft oeplanten Maßnahmen . Sie
sehen darin eine ungeheure rechtliche und wirt -
schaftliche Schädigung der Beamten , die zum Teil
nur unter Umgehung der Verfassung möglich

ist , äußerst unsozial in ihrer Art , die zudem die
allgemeine Arbeitslosigkeit vergrößert nnd das

Vertrauen der Beamtenschaft zum demokrati -
schen und sozialen Volksstaat untergräbt . Die
Versammelten erklären sich nach wie vor bereit ,
gemeinsam mit allen leistungsfähigen Volks¬

schichten nach Maßgabe wirtschaftlichen Könnens
und im Nahmen eines umfassenden Aufbau -
planes zur Gesundung der Finanz - und Wirt -
schastslage des deutschen Volkes beizutragen .
Sie müssen aber eine Sonderbelastung der Be¬
amtenschaft ablehnen , die aus einer augenblick -
lichen Notlage entstanden , keine Gewähr für eine
weitsichtige, ausbauende Finanzpolitik bietet .

Die Beamten sind entschlossen , jeden Eingriff in
ihre rechtlichen uud wirtschaftlichen Lebensinter -

essen geschlossen abzuwehren und geloben dem
Deutschen Beamtenbund jede Unterstützung in
dem aufgezwungenen Abwehrkampf ."

gen : „Ver Professor X. trägt noch immer °
Kreuzchen auf dem Körper «jeder rechtgläubig
orthodoxe Christ trägt dieses Kreuzchen ) .

'
sessor ?) . hat heute einen Vortrag über rearn
näre Philosophie gehalten . Professor Z . uut ?
hält trotz aller Warnungen nach wie vor ^ /
Ziehungen zu Popenkindern , Gutsbesitzern u>
anderen Konterrevolutionären . Dozent H - ^einen Vortrag über die Theorie des Professor
Petrow gehalten , der wegen feiner Tätigkeit >n
Gefängnis gesteckt wurde ." Und dann folgt ao
Schluß die salomonische Frage : „ Müssen wir « " ''
das alles gefallen lassen? " — Das ist das B«u
der kommunistischen Studentenschaft , zu
jeder Kommentar überflüssig fein dürfte . M?.
nimmt deren trostlose materielle und gesundheu
liche Lage hinzu und den militärisch - koinwU'
nistischen Geist , der seine Reihen durchweht «n
der in jedem Andersdenkenden einen Feind ste«' '
so vervollständigt dies das Bild des Jngen ^
elends , das alle Grenzen der Vorstellung u £>e >'
trifft .

Oer lustige Krieg. / Operette von Johann Strauß.
(Zrstaufführung am Vadischen Landestheater .

Der derzeitige Spielplan unserer Landes -bühne läßt den seltsamen Chamäleonscharakterdes Theaters besonders gut erkennen . Da stehtunmittelbar neben Sheriffs ernstem Kriegsstück„Die andere Seite " nunmehr Johann Strau -ßens Operette „Der lustige Krieg ". Dem
„hochgeehrten Publikum " steht es damit frei ,für welche Seite des Kriegs es sich interessieren ,begeistern und entscheiden will .

Johann Strauß hat neben „Zigeunerbaron "
und „Fledermaus " eine ganze Reihe vonOperetetn geschrieben, die trotz köstlicher Musik -
nummern nie recht reüssieren wollten . Die
Mißerfolge bereiteten dem fleißigen nnd aucyehrgeizigen Komponisten großen Kummer , ob-
wohl er selbst an den problematischen Resultatennicht ganz schuldlos war . Seine sensible Natur
brauchte als Anreiz zum dramatischen Schaffendie — Erfolge der damaligen Konkurrenten aufseinem Gebiet , eines Millöckers u . a. Da fühlteer sich herausgefordert und erschien meist raschauf dem Plan . Aus solchem Verhalten sind jaauch die beiden obengenannten Meisteroperetten
entstanden . Doch fügte es da ein glücklicher Zu -
fall , daß ' hm im Augenblick des Losbruchsfeiner Schaffensbesessenheit zwei gute Text -
bücher zur Verfügung standen . In allen andern
Fällen war das leider nicht der Fall : die Zähne
schnappten gewissermaßen bereits , hatten aber
noch nichts zu fressen . In seiner künstlerischen
Bedrängnis griff Strauß dann nach dem näch-
sten Libretto , das zu haben war , ohne viel nach
dessen Bühnenwirksamkeit zu fragen . Immerhin
enthielten diese Bücher lyrische und dramatische
Stellen , an denen sich sein Genius entladen und
befreien konnte nnd dieser köstlichen Musik-
Partien wegen greift man gern auch auf Strau -
ßens schwächere Werke zurück. Durch Verein -
sachung oder Verstärkung der Handlung suchte
man die ärgsten Mißstände zn beseitigen ,manchmal mit Glück, wie es sich bei den Er -
folgen von „Tausend uud eine Nacht" erwies .

Mit gleicher Absicht wurde auch an die fetzt
zur Debatte stehende Operette „Der lustige
K r i e g" herangegangen . Die ursprüngliche
Handlung war ziemlich verworren und nnüber -
sichtlich . Durch Umtaufe einiger Gestalten wurde
mehr Klarheit und Wahrscheinlichkeit der Vor -
gängc gewonnen , der musikalische Teil dura ?
Hereinnähme eines graziösen Walzers aus
„Ritter Pasmau " bereichert . Die Originalparti -
tur selbst enthält herrliche Nummern , so den
berühmten Walzer „Nur für Natur ", hin¬

reißende Finales , flotte Kuplets usw. Dermusikalische Bearbeiter . Felix Günther . Haider Straußschen Klangpalette einige moderneFarben hinzugefügt , die Sprache des Text -erneuerers Wilhelm Stark ist namentlich imDialog etwas holprig und nicht gerade reich anWitz . Am meisten belacht wurden die Lokal-scherze .
Die vom Intendant Dr . Hans Waag sorg -sam vorbereitete und geschmackvoll inszenierteAusführung verdient alles Lob - Glanz unsPracht der Operette herrschen mit einfachen Mit -teln , in den Raum gezauberte Regieeinsälle ,wie das Transparentbild und das Blumen -schießen fanden viel Beifall . Torsten Hechtund Mar gar >the Schelle nberg haben an derSchaffung der Bildwunder bedeutenden Anteil .Der prickelnde Operettenübermut war zwar nochnicht in alle Gestalten gleichmäßig eingeströmt ,aber er schäumte aus Wilhelm Nentwigsprächtigem Umberto , der auch gesanglich aus -gezeichnet geriet , aus Hermann Brands u, -gelungenem , überwältigend komischem MarschallAugustns , aus der überlegenen Gräfin ElmireHermine Zieglers , die diesmal durch vc-strickende Grazie für sich einnahm , aus ElleBlanks entzückender Prinzessin Nina ,namentlich im dritten Akt unwiderstehlich , ausFritz Kiesers treuherzigem MarkgrafenZyprian und aus dem gutcharakterisierlenMinen Balthasar Karlheinz Lös er s . EmmyS e i b e r l i ch gab die weibliche Hauptrolle , die

Prinzessin Bioletta , in Spiel , Gesang und Er -
scheinung sehr eindrucksvoll , dürfte aber nochforscher ins Zeug gehen und die Operettenteufel -
chen mehr Macht über sich gewinnen lassen . Sie
ist künstlerisch ein gutes Stück gewachsen und
errang für ihre Regenttn viel Sympathie . Ander Spitze der gutbesetzten Nebenpartien stanoder flotte Hauptmann KloebleS . Der Sin,, ,
chor zeigte sich auf der gewohnten Höhe und halfdurch munteres Spiel die Lebendigkeit auf der
Bühne erhöhen . Eine schöne Leistung bot dasBallett im zweiten Akt. Harald Joses Für -
st e n a n bewies im großen choreographischen
Aufbau des melodiösen Walzers aus „Ritter
Pasman " wieder sein starkes Führertalent . Ein
Teil des Ballettstücks mußte wiederholt werden .Der zweite Akt war überhaupt der Akt der
Wiederholungen . In den übrigen gab eS viel
Beifall bei offener Szene .

Generalmusikdirektor Joses Krips zog aus
Orchester und Stimmen den ganzen Wiener

Scharm und eine bezwingende Fülle von Wohl -
laut . Ihm ist ' s Ehrensache , die tönende Welt
der geliebten Dcnanstadt in Karlsruhe erstehen
zu lassen. Nicht genug kann er sich hierin tun .Uud man muß sagen , wienerisch echter kann
man diese Musik auch in Wien nicht hören . Eine
wundervolle Gelöstheit bei aller rhythmischen
Straffheit , ein Weben und Wiegen in biegsamer
Spannung , die nicht einen Augenblick aussetzt .
Auch Joses Krips wurde herzlichster Dank g^-
spendet.

Die glänzende Ausnahme , die die Operette in
dem gutbesuchten Hause fand , dürfte wie ein
Garantieschein für zahlreiche Wiederholnn .icn
sein . A. R .

Physiognomik.
Vortrag von Rudolf Kaßncr -Wicn in der

Gesellschaft für geistigen Aufbau .
Die Gesellschaft für geistigen Aufbau hat in

diesem Winter ein „Institut für Menschenkunde "
gegründet und angeschlossen. Neben einem Zy -
klus über die „Hauptgebiete der vergleichenden
Charakterkunde " haben 5 öffentliche Vorträge
stattgefunden : Emil Utitz «Charakterkunde ) , E .
Jßberner -Haldane und Julius Spier iChiro -
logie ) , Ernst Kretschmer und Rudolf Kaßuer
«Physiognomik ) . Weun man ferner in Betracht
zieht , daß Ludwig Klages , Max Scheler , C . G .
Juug , Alfred Adler u . a . diesen Jnstitutsgedan -
ken vorbereitet haben , wird man anerkennen
müssen, daß eine innere Notwendigkeit für den
weiteren AuSbau des Instituts besteht.

Wer erinnert sich nicht des Vortrages von
Ernst Kretschmer , der auf rein empirischer
Grundlage eine wissenschaftliche Physiognomik
zu begründen suchte ? Abgesehen davon , daß
die klinische Terminologie jedes einfache Ver -
ständnis ausschließt : die meisten Menschen hat -
ten wohl die Empfindung , daß hier die künst-
lerische Physiognomik zu kurz gekommen sei .Aus dieser Empfindung heraus , wirkte Kaßner
wie eine notwendige Ergänzung . Und doch ist
Rudolf Kaßner wesentlich mehr : bereits um
die Jahrhundertwende hat er mit seinen phy-
siognomisch- literarischen Essays begonnen , und
in einem umfassenden Werk : „Das physiogno-
mische Weltbild "

, das demnächst erscheint und
aus dessen Vorarbeiten er uns in seinem Vor -
trag berichtete , gibt er seinen physiognomischen
Grundbüchern vielleicht einen Abschluß.

Zunächst grenzte Kaßner seine „rhythmische
Physiognomik " gegen die „ rationale Physiog -
nomik " des Aristoteles "r>. Obwohl die ari¬
stotelische Schrift apokryph sei , atme sie ari -
stotelischen Geist. Diese rein statische Physiog -
nomik der Griechen kenne nur den Unterschied I

zwischen tapfer und feig oder wahr und
Sic arbeite mit der Kategorie der Gro^] '
Unsere Physiognomik , die von Lavater begrün
det wurde , arbeite mit der Kategorie der Tie ! -
sie kenne nur die Unterscheidung flach und W
Kaßuer nennt diese Physiognomik „rhythunAund bernft sich dabei auf Goethe . Ter groß»
Gegner der Physiognomik im 18. Jahrhunve
war Lichtenberg . Trotzdem konnte er
verhindern , daß sie durch Lavater -Goe>"
Carus zu ungeahnter Blüte gelangte .

Die „Physiognomik der Raumwelt ", vo #
Aristoteles begründet , wurde so zur »PhustoS
nomik der Zeitwelt "

. Die mittelalterli « °
Raumwelt wurde umgebogen ins Zwiespältig

'
Diese Umbieguug ist spezifisch deutsch. Dies er
klärt sich aus dem Gesicht des Deutscheu , ^ein Mißverhältnis zwischen Oben und Unt«^zeige , während z . B . das des Lateiners «ffir
geglichen fei. Besonders bei den Köpfen D»
rers könne man dieses Mißverhältnis beo^achten . Oben und Unten stehen bei dem Deu
schen in rhythmischer Spannung , bei dem
teiner «Cäsar ) in harmonischer Lösung . .Im folgenden erklärenden Teil zeigte Kaßn^eine Reihe Beispiele seiner Spannungs -H' v^siognomik . Abgesehen von Oben und Unter»,
das ja eine Urspannung darstellt , deutete «r >'
bei Auge und Nase «Tolstoi ) , Auge und Dtuno-
Oberlippe und Unterlippe . Nacken und Hime>.
köpf , Profil und eu faee (Buddha ) , Auge u»
Ohr «Mozart ) , vor allem auch bei den verf« >e
denen Winkeln des Gesichts, deren Abwesende»
«Griechen ) oder starke Betontheit «Bruege "
immer aus Spamtttngslosigkeit oder Gespansheit «Polarität ) schließen läßt . Profilgesicht un
Frontalgesicht «deren Gegensätzlichkeit Carus
Typus und Individualität deutete ) sieht Kaßn
als stärkste Spannung des Menschen . %Louvre befindet sich ein Buddha , der dies 'Jv
am deutlichsten gezeigt Hab« : das FrontalgeU °»
zeige einen Gott , das Profilgesicht einen Gov^

'
Was Kaßner dann noch über den Gegensatz
Tiergesicht und Menschengesicht sagte , gebor
zum Tiefsten seiner Ausführungen ! Das
das wagrecht auf der Erde lebe, habe alles
Gesicht zusammengelegt : Auge . Ohr ,
Mund . Der aufrechte Gang des Menschen ^hat die Einzelteile gelöst und herausgetrieben - .

Es war keine „populäre Menschenkenntn (
Kanz gewiß nicht. Aber das sollte es auch £ » tsein . Schon die Tatsache , daß Kaßner
sämtlichen Bezüge aus dem Bereich der .
deudeu Kunst , nicht des alltäglichen Leo
holte , bestimmte die Vornehmtheit der » ^führungen ! Er f prach gänzlich frei , sw .

o^unmittelbar aus der Tiefe und gebar
Wort , das schwer und immer schwerer wog.
dem Augenblick .
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Frühlingsfest
auf Ziappenwört .

Unftreitift bildete am gestrigen Junisonntag
^ /ier einmal die Witterung ^ nes der Haupt -
Nvrächskhemata , Kein Wunder — wenn auch

Juni sonne derart einheizt , daß man sich ge-
/̂ »ermaßen in ein tropisches Gebiet versetzt

Staubte . Gerade klangen doch die Tage ans ,
?? denen erfahrungsgemäß die sogen . „Schaf¬
fte

"
, dix bekannten Juni -Kälterücksälle , ein -

Meten pflegen ) davon war nun heuer wirk -
"i nichts zu verspüren .

^ ^ chon am Samstag kletterte das Ther -
« ometer zu beachtlicher Höhe empor : es er -
^ ?chte etwa 30 Grad Celsius im Schatten und
°ueb selbst am vorgerückten Abend nicht weit
" " ' er 25 Grad Celsius - Drückende Schwüle

aus ) stundenlang wetterleuchtete es bald
dieser , bald aus jener Himmelsrichtung

Horizonte ans : je mehr es der Mitternacht
lUqing, jx kräftiger wurden die elektrischen
Entladungen . Schließlich blitzte es im Norden ,
festen und Süden nnd grollender Dpnner
^ beutete , daß auch unmittelbar bei der Lan -
°°shauptstadt irgend eine Gewittersront heran -
" uckt war, ' sie zog allerdings ziemlich schnell

:? • brachte ein paar tüchtige Regengüsse und
Aett auffrischenden , angenehm abkühlenden
^ 'nd und bedachte noch lange nach Mitternacht
Andere Gebiete des Landes mit labender Er -
Mischung.

.̂
■och am Sonntagmorgen war jede Spur der

?>>chtlichen Wärmegewitter verwischt . Unbarm -
^ rzig brannte die <- onne auf die rasch wieder
Mgetrockneten Gefilde und schon um die elfte
j

"rmittagsstunde zeigte die Quecksilbersäule
<m Thermometerglas etwa 3 0 Grad , in den
p 'teit Nachmittagsstunden sogar 3 2 Orad Cel -
{
'"ä im Schatten an . Nicht nur in Karlsruhe ,
»ndern auch in Mannheim , Baden -Baden , Ra¬

batt und Bühl wurden am Sonntag nachmittag
Epische Tcmperaturwerte von 32—33 Grad
JrJ-lftus beobachtet . Wärmegrade , wie sie eigent -
' ' ch nur zur Zeit der Hundstage einigermaßen
"vrmal wären . Trotzdem die Luftfeuchtigkeit
! -cht hoch war und die Hitze durch eine drük -
^ »de Schwüle verschärft wurde , blieben die er -
Arteten abendlichen Gewitter im Rheintale
°us . In ben Radioapparaten zeigte sich aller -
?wgs die hohe Lustelektrizität durch immer -
jährendes heftiges Knacken an . immerhin" icö man vor neuen elektrischen Entladungen
^ rsch/ut und ein sternbesäter Himmel mit
^ ner leichten Brise aus Nordost beschloß den
tropischen Junitag .

In der Stadt selbst hatte es die Junisonne
ueilich gar zu gut mit uns gemeint , die Men -
>chen taten gut daran , sich rechtzeitig in Sicher -
Wt zn bringen und in die kühlere Umgebung
1" flüchten . Kein Wunder , daß auch an diesem
Sonntag der Ausflugsverkehr ein außerordent¬
lich reger war , daß all die vielen hübschen Aus -
" ugsziele , an denen die nähere Umgebung
Wem Landeshauptstadt so reich ist , viele Hun -

, erte und Tausende von Besuchern aufweisen
Junten . Innerhalb der Stadt selbst war natür -
'ich der Stadtgarten mit seinen Konzerten wie -
°er Trumpf , den Höhepunkt dieses Sonntags
{
•bei bildete doch unzweifelhaft das Früh -
' lngsfest in Rappenwört .

Es ist zwar schon mehr Sommer , denn Früh -
: !Ng, die Sonnenstrahlen brennen mit unermüd -
Mer Glut aus Groß und Klein und Jung und
W , selbst das Wasser des Rheins kann sich an
chnen erwärmen , so hübsch und nett zu der rich -
" gen sommerlichen Badetemperatur war es
Astern angewärmt , man kann dann immer ohne
°llzugroße Erkältungsgefahr abwechseln : Land
^ Wasser , Wasser — Land . Und das war
nöttg , denn sowohl im Wasser wie auch zu Lande

gestern in Rappenwört allerhand los . Schon
aitt Nachmittag durfte man nicht allzuweit vom
Östlichen User sich entfernen , ohne Gefahr zu
!?ufen , etwas hübsches zu versäumen . Da waren

akrobatischen Vorführungen am Strand , das
reizende Wasserballett , lustiger Vallonaufstieg
!?> a . m . das Auge der Nixen und Nixeriche , die

eilfertig aus dem Wasser erhoben , sobald
°' Ue neue „Sensation " sich ankündigte . Natürlich
•tatt « aber auch das „Land " selbst einen ganz
drohen Tag , viele hunderte von „Sehleuten "
^ aren erschienen , promenierten vor der

Terrasse des Strandbadrestaurants und in der
Lästerallee , ulkten und lachten , beneideten die
fröhlich im Wasser sich Tummelnden ein wenig
und überlegten eben , ob sie nicht auch . . . als
schon wieder ein neues Schauspiel sie am Lande
festhielt . Ganz groß wurde der Betrieb am
Abend . In die drückende Schwüle herein kam
ein leichter , freundlicher Wind , tausend Wasser -
ratten kamen aus dem feuchten Element und
wandelten sich in erstaunlich kurzer Zeit in
hübsch frühlingsmäßig angetane Strandfest -
befucher . Hauchzarte Chiffonwunder und stil -
volle Georgettes promenierten einher , vom zar -
ten Grün und duftigen Creme vis zum lieb -
lichcn Weiß und Rosarot waren sie alle vertre -
ten , die süßen Babyfarben des Frühlings : und
auch die Herreu der Schöpfung hatten sich in
mannigfachen Creationen dem Geiste des Abends
angepaßt . So kam ein Bild zustande , wie Rap -
penwört es noch nie in solch festlicher Buntheit
und Fröhlichkeit sah . Die „Leger -Böbble " tanz -
ten , die Stimmungskanonen unseres Theaterö
marschierten vollzählig aus : Hermann Brand

und Alsons Klöble , Paulchen Müller und Nelly
Rademacher , Boris Borodin und Malie Fanz .
Und Mahagonny 5 spielten zum Tan » auf . Ein
paar Schnaken kamen hinzu und trieben ein
bischen Unfug , konnten die gute Laune der
eifrigen Frühlingsfestler aber nicht stören . Und
als mit glanzvollem Krachen das große Brillant -
feuerwerk den Höhepunkt des Aestes anzeigte ,
da standen all die lachenden , scherzenden Men¬
schenkinder ganz und gar im Zauber dieses Herr -
lichen Sommersestes am Strande des Rheins .

Bis tief in die Nacht hinein erklangen die
sehnsüchtigen Weisen der Tangos und Waltz , er -
klang Lachen und Lustigsein . Und ganz plötzlich
kam noch eine neue Sensation : mit donnernden
Motoren zog , von seiner Westsalenfahrt heim -
kehrend , der „Gras Zeppelin " am nächtlichen
Himmel vorbei . Wie ein Spuk in der Nacht .

Lange noch dauerte es , bis die letzten , aller -
letzten sich vom Feste trennen konnten . Und der
stille Rheinwald konnte erst schlafen gehen , als
es schon beinahe wieder Zeit war zum Auf -
wachen .

Lustiges Wasserspiel .

politische Zusammenstöße.
Die Polizei muß mehrfach eingreifen .

Am Samstag abend sowie am Sonntag abend
kam es in der östlichen Kaiserstraße wiederholt
zu Ansammlungen und zu A u s e i n a n -
Versetzungen zwischen Kommunisten

• und N a t i o n a ls o z i a l i st e n . Die Polizei
mußte wiederholt vom Gummiknüppel Gebrauch
machen , um die Ruhe und Ordnung wiederher -
zustellen . Es erfolgten mehrere Festnahmen .
Die näheren Feststellungen sind noch im Gange .
Am Samstag dauerten die Unruhen bis gegen
1 Uhr nachts an .

Das Rebmesser als Waffe.
Ein lediger 24 Jahre alter Zahntechniker

brachte am Sonntag abend auf dem Mendels -
fohnplat ; im Streit einem ledigen 29 Jahre alten
Uhrmacher mit ciucm Rebmesser einen schweren
Schnitt unterhalb der rechten Schulter bei . Die
Polizei legte dem Verletzten einen Notver -
band an .

Verkehrsunfälle.
In der Durmersheimerftraße verschuldete ein

Pcrsonenkraftwagenführer durch rücksichtsloses
Fahren einen Zusammenstoß mit einem Last -
kraftwagen . Er beklagt einen Sachschaden von
etwa 80 Mark .

In der Kronenstraße verursachte ein Auto ,
sührer durch Unvorsichtigkeit einen Zusammen -
stoß mit einem Motorradfahrer . An dem Mo -
torrad entstand ein Sachschaden von etwa 50 Mk .

Auf dem Bahnhofsplatz geriet ein auf der sal -
schen Straßenseite fahrender Radfahrer in Kol -
lision mit einer Kraftdroschke . Das Fahrrad
wurde erheblich beschädigt .

Gewitterschaden - Am Freitag nachmittag schlug
der Blitz in das Transformatorenhaus der
Firma Ritter A .-G . in Durlach - Es entstand
ein Schaden von etwa 3000 Mark .

Motorraddiebstahl . Am Samstag abend ent -
wendete ein unbekannter Täter auf dem Men -
delsfohnplatz ein Motorrad im Wert von 1650
Mark .

„Enorm viel hängt doch von den Reifen ab, wenn man
so mit dem Motorrad im ioo -Kilometer-Tempo über
die Straße fegt —
und Peters Union-Reifen halten sich immerfabelhaft

„Beim Fahrrad genau so. Wenns Tempo auch nicht so

scharf ist — aber wie schnell man vorwärts kommt und

ob man rechtzeitig am Ziel ist, das kommt wesentlich

auf die Reifen an —

aufPetersUnion -Fahrradreifenkannman sichverlassen . . . "
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Aus der

Schöne weiße Zähne . „Auch ich möchte nicht verfehlen,
Ihnen meine größte Anerkennung und vollste Zufrieden-
heit über die „Chlorodont -Zahnpaste "

zu übermittln . Ich
gebrauche „Chlorodont schon seit Jahren und ich
werde ob meiner schönen tucijioit Zähne oft beneidet, die
ich letzten Endes nur durch den täglichen Gebrauch Ihrer
„Chlorodont - Zahnpaste "

erreicht bade." C. R -ichelt,
Schwerz, Amt Niemburg, Saalireis . - Chlorodont :
Zahnpaste 60 Pf . und 1 Mk., Zahnbürsten, Mundwasser
1 Mk. bei höchster Qualität . In allen Chlorodont -
Verkaufsstellenzu haben.

Karlsruher TaMmt . Montag , den 16 . Juni 1930

Landeshauptstadt .

Das Fest
der Kirchenchöre.

Die Jubiläumsfeier des Evang . Kirchen¬
gesangvereins Baden fand am Samstag und
Sonntag hier statt . Im Anschluß an die Mit -
gliederversammlung saud ein öffentlicher Bor¬
trag von Pfarrer Dr . A n t o n . aus Mannheim
über „Die kirchenmusikalische Krise in ihrem
schicksalhaften Zusammenhang mit der des all -
gemeinen Musiklebens und was zur Lösung not -
tut " statt , der gewissermaßen den Auftakt zu den
Jubiläumsveranstaltungen bildete und zu dem
sich eine aufmerksame Hörerschaft eingefunden
hatte . Der Samstag abend wurde beschlossen
mit der Aufführung des Oratoriums Israel in
Aegypten " von Händel durch die verewigte «
hiesigen Kirchenchöre im großen Festhallesaal .

Am Sonntag , vormittags 10 >£ Uhr , fanden in
der Christus - , Johannes - , Luther - , Matthäus -
und Stadtkirche Festgottesdienste statt ,
wobei die zahlreich erschienenen auswärtigen
Kirchenchöre in machtvollen Chorgesäugen das
durch Predigt und Bibelwort des Geistlichen be--
handelte Thema : „Die Herrlichkeit der evange -
tischen Kirche " vertieften . In die musikalische
Leitung teilten sich Musikdirektor H . Pfaff -Frei -
bürg , Akad - Musikdirektor H . Cassimir - Karls -
ruhe , Hauptlehrer R . Ganter -Bretten , Musik -
direktor A. Fauth - Pforzheim und Landeskirchen -
Musikdirektor Prof . Dr . H . Poppen -Heidelberg .
Die Festgottesdienste wiesen allerorts trotz des
herrlichen Sommerwetters einen sehr guten Be -
such auf und hinterließen sowohl durch die Ein -
hettlichkeit der Gottesdienstordnuug , als auch der
immer eine starke Wirkung auslösenden Massen -
chöre , die mit festlichen Gemeindegesängen wech-
selten , tiefe Eindrücke . Auch hier verdient wie -
der die intensive Vorarbeit anerkannt zu wer -
den , die es ermöglichte , daß nach kurzer Ber -
ständigungsprobe die Wiedergabe der Chöre in
so geschlossener Weise gelang . Als Organisten
wirkten erfolgreich : Kirchenmusikdirektor Arno
Landmann , Rektor A . Wagner , Seminarmusik -
lehrer W . Rumpf , Hauptlehrer R - Richter und
B . Nencsüß , Dem achtstimmigeu Doppclchor
von H . Schütz war ein Knabenchor zugeteilt , der
jeweils aus Schülern hiesiger Volksschulen be-
stand und sich mit seinen jugendfrischen Stim -
men vorteilhaft dem Chorklang einfügte ,

Der Festakt vereinigte nach den Gottes -
dicnsten eine größere Feshiersammlung im klei¬
nen Festhallesaal , dem Vertreter des Kultus -
und Unterrichtsministeriums , der Stadtverwal -
tung , der evang . Kirchenbehörden , des Verkehrs -
verews , Unterrichtsanstalten und eine größere
Anzahl Sängerinnen und Sänger der bei den
Jubiläumsfeierlichkeiten mitwirkenden Chöre
anwohnten . Ein „Präludium " der Streich -
orchestervereinigung des verdienstvollen früheren
Leiters des Vereins für evang . Kirchenmusik an
der Stadtkirche , Max Thiede , leitete den Festakt
würdig ein , welchem die Festansprache des
Landesvorsitzenden Stadtpfarrers D. Hessel -
bache ^ Baden -Baden eine eindrucksvolle Weihe
verlieh . Der Redner sührte u . a . etwa folgen -
des aus : Mein Auge schweift heute zurück in
die Zeit der Gründung des Vereins , jene Zeit ,
in der mit unauslöschlicher Begeisterung in uu -
serem Kraichgau damals das junge Bäumlein
begrüßt worden ist , das tüchtige Hände in den
aufgeworfenen Boden gepflanzt hatten . Und es
wurden denn unsere Kirchenfeste durch die Kir -
chenchore , ohne deren Mitwirkung diese nicht
mehr denkbar sind , Volksfeste edelster Prägung
und sonniger Poesie . Darum gedenken wir
heute an unserem Jubelfest dankbar all der
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Männer , die dieses Werk gegründet und in den
« rsten Jahren geleitet haben : des feurigen Eisen -
lohr vvn Gernsbach , Dekans Rühle aus Mos -
bach , Johann Peter Schück von Hoffenheim , des
trefflichen Helbing , der die junge Gründung
organisierte und über alle Klippen hinwegleitete ,
ferner dessen Mitarbeitern , des Pfälzers Lützel ,
des Mannheimer Hänlein und unseres einhei -
mischen Barner , des späteren Vorsitzenden Hein -
rich Bassermann , der mit der Gründlichkeit des
Liturgikers und mit der Anmut des Künstlers
und nicht zuletzt mit dem Zauber seiner Herr -
lichen Stimme unserem Verein ein Gepräge ge -
gebeu hat , das er bis auf den heutigen Tag nicht
ganz verloren hat . Sodann der markanten Per -
fönlichkeit Philipp Wolfrums , dieses geistvollen
und hervorragenden Musikers , des Beherrschers
der Sängermassen , der uns vor allem die
Schätze der Vergangenheit erschloß und bei un -
feren Landesfesten die Kraft und Wucht des alt -
kirchlichen Chorals neben die neueren Lieder
stellte , und dessen Verdienste um den Verein
und den evang . Kirchengesang unvergessen blei -
ben . Wolfrums Nachfolger wurde Landeskirchen -
Musikdirektor Prof . Dr . Poppen , der das über -
lieferte Erbe treu bewahrt .

„Trotz der mannigfachen Auswirkungen des
Weltkrieges, " so fuhr der Redner weiter fort ,
„sind in dem Landesuerein heute über 9000
Sänger in etwa £40 Vereinen zusammengeschlos¬
sen . Das gesungene Evangelium erschallt wei -
terhin in Kirchen , Gottesdiensten , Festen . Ein
Stück Leben unserer Landeskirche .

"
Hierauf überbrachten eine Reihe von Grata -

kanten die Glück - und Segenswünsche zum
Jubelfest ? u . a . Geh . Oberregierungsrat Fuß
im Auftrage des Kultus - und Unterrichtsmini -
sters , 1 . Bürgermeister Sauer im Auftrage
der Stadtverwaltung , Professor Dr . Beer -
Heidelberg namens der Heidelberger theologi -
schen Fakultät , der Vorsitzende des evang . Kir -
chengemeinderats , Dr . Dölter , für die Kir -
chengemeinde , der Vorfitzende des Deutschen
evang . Kirchengesangvereins , Pfarrer Plath ,
und schließlich Prälat D . h . e . Kühlewein ,
der namens des evangelischen Oberkirchenrates
und der Kirchenregierung die Ernennung der
Herren Fa uth - Pforzheim , P fa ff - Freiburg ,
Eckert - Mannheim und R e i t t e r - Heidelberg
*u Kirchenmusikdirektoren , sowie Stadtpfarrer
D Hesselbacher zum Kirchenrat bekannt gab .
Mit dem „Andante religioso " von Kistler des
genannten Streichorchesters nahm die Feier -
stunde « inen erhebenden Ausklang .

Am Nachmittag fand aufd « m Schloßplatz
„ Choralsingen " unter Mitwirkung vom
Posaunenchor des „Vereins junger Männer "
statt , das , begünstigt von der schönen Witterung ,
ein stattliches Publikum angelockt hatte und von
der trefflichen Singfertigkeit der beteiligten
Kirchenchöre beredtes Zeugnis ablegte . Diesem
öffentlichen Kirchenkonzert folgte ein festliches
Beisammensein im großen Festhallesaal , das
durch Liedervorträge verschönt wurde und mit
dem eine Reihe von Ansprachen verbunden
waren .

Den Abschluß des Jubelfestes bildete eine
g o t t e s d i e n st l i ch e Slbendfeier in der
Evang . Stadtkirche , die sich eines regen Besuches
erfreueu konnte . Der blinde Organist Ludwig
Kü h n - Pforzheim eröffnete die Weihestunde
mit der meisterhaft gespielten g- moll - Phautafie
und Fuge von I . S . Bach . In sinngemäßer Re -
gistrierung und technischer Klarheit baute er das
Werk zu mächtiger Wirkung aus . Die vereinig -
ten Kirchenchöre von Pforzheim und der dortige
Orchesterverein boten unter der Leitung von
Kirchenmusikdirektor A . Fauth I . S . Bachs
herrliche Kantate für Solostimmen , Chor , Or -
chester und Orgel : „Wachet auf , ruft uns die
Stimme !" Mit der ersten Strophe des bekunn -
ten Chorals leitete der Chor die Kantate mit
sieghafter Kraft ein . Konzertsänger Fritz Kai -
ser - Kehl erfreute durch eine angenehm klin -
gende Baßstimme und gestaltete das Rezitativ
für Baß recht eindrucksvoll , wie er auch in den
zwei Duetten (Jesus und die Seele ) durch vor -
nehme Tongebung , gepaart mit starker Ver -
innerlichung , erfreuen konnte . Mit viel Emp -
findung und klangvollem , in allen Lagen gut
ausgeglichenem Sopran wurde Konzertsängerin
Marianne Welsch - Schmid , Pforzheim , ihrer
Aufgabe gerecht . Der Orchesterverein P ^orz -
heim musizierte präzis und klangschön, ' eine be-
sondere Anerkennung der Solo - Violine und
Solo -Oboe . Organist L. Kühn begleitete in fein -
fühlender Anpassung . Die musikalische Lewing
durch Kirchenmusikdirektor A . Fauth gab der
Kantate eine stark betonte persönliche Note , die
sich in Direktion und dynamischfreier Gestaltung
offenbarte . — Umrahmt wurde die Feierstunde
durch stimmungsvollen Gesang der Gemeinde
und Gebet und Schristlesung des Geistlichen .

So hat das 60jährige Jubelfest des Evange -
tischen Kirchengesangvereins für Baden einen
allseits befriedigenden Verlauf genommen und
sicherlich manche Anregung zu weiterer , frucht -
bringender Arbeit gegeben . H.

Das Kirchengefangfest.
Oratorium „Israel in Aegypten .
Eine der bedeutendsten und eindrucksvollsten

oratorischen Schöpfungen Georg Friedrich
Handels bot der Evangelische Kirchengesang -
verein als Auftakt seines fünfzigjährigen Jubel -
festes mit dem erhabenen Werk „Israel in
Aegypten ." Die Kunstgattung des Oratoriums ,
von den Italienern ins Leben gerufen , vom
deutschen Meister H . Schütz weiter entwickelt ,
erfuhr erstmals durch Händel die Aufnahme
zahlreicher Chöre nach dem Vorbilde der Pas -
sion und dadurch eine Belebung und Steigerung
der Ausdrucksmöglichkeiten . Welcher Erfin -
dungsreichtnm der Themen , welche charakte -
ristische rhythmische Prägung , welche Ausdrucks -
fülle und welche Farbigkeit offenbart sich in die -
fen Chören ! Kein Wunder , wenn Landeskir -
chenmnsikdirektor Prof . Dr . H . M . Poppen ge -
rade zu diesem Werke für 8stimmigen Doppel -
chor mit Solostimmen , Orchester , Cembalo und
Orgel griff , um mit den vereinigten evange -
lifchen Karlsruher Kirchenchören eine macht¬
volle , durch vorteilhaft angebrachte Kürzungen
gestraffte Ausführung als eindrucksvolle Kund -
gebung und Zeugnis der Leistungsfähigkeit der

l hiesigen evang . Kirchenchöre zu bieten . Das
polyphone Stimmgewebe verlangt eine klare
und präzise Führung der Themen , und auch
die harmonisch -modulatorischen Schwierigkeiten
erfordern einen musikalischen und bestens ge-
schulten Chorkörper . Dank einer unermüdlichen
und gewissenhaften Vorbereitung durch die hie -
sigen Kirchenchordirigenten und zuletzt durch
Prof . Poppen , wobei wir dem aufopfernden
Eifer der Sängerinnen und Sänger uneinge -
schränkte Anerkennung zollen müssen , erstand
eine befriedigende Wiedergabe der einzelnen
Chorsätze unter vortrefflicher Charakterisierung
ihres Stimmungsgehaltes . Recht glücklich ent -
ledigten sich öie Solisten ihrer teilweise recht
anspruchsvollen Ausgabe . Maly F a n z ent -
zückte wieder durch ihre herrliche Sopranstimme
voll Piegsamieit , Glanz und innerer Anteil '
nahm «. Die Altpartie übernahm in danken ?-
wertlr Weise sür die plötzlich verhinderte M
Strack Else G r ü n w a l d -S e y f e r t und bot
eine vorzügliche Leistung . Kouzertsänger Gusi .
S ch l a t t e r , Heidelberg ,

"'verfügt über einen
besond '' is in der Mittellage und Tiefe vorteil -
hast ansprechenden Baß . Den Rezitativen vtr ~-
lieh er beredte Ausdruckskraft . Wiederum cr ^
freute Kammersänger F . S ch u st e r durch seine
prächtige Stimme . Im Duett paarten sich die
beiden Bassisten in üppiger Klangenifaltunz .
Das Orchester des Bad . Landestheaters be-
währte sich wieder als zuverlässigen Jnstrumen -
talkörper . Seminarmusiklehrer W . Rumpf an
der Orgel und Musiklehrer H . A . Mann am
Cembalo entledigten sich ihrer Aufgabe in vor -
trefflicher Anpassung .

Ueber allem aber waltete als ganz mit dem
Werke verwachsener Führer , Landeskirchen -
Musikdirektor Pros . Dr . M . H . Poppen , der
den gewaltigen Apparat in festen Händen hielt
und ihm seine Intentionen zu übertragen ver -
stand , so daß das grandiöse Werk in einheit -
licher Gestaltung und prächtigem Ausbau er -
klang und bei der zahlreichen Zuhörerschaft
einen " " chhaltigen Eindruck hinterließ . Der
Beifall , den Ansübende und musikalischer Lei -
ter entgegennehmen dursten , war überaus herz -
lich und wohlverdient . It .

Oer Auftakt
der Garrasam -Festspieltage .
Den Austakt zu den Festspieltagen . die das

Sarrasanigastspiel für Durlach -Karlsruhe und
seine Umgebung bedeutet , bildet die seierliche
Premiere , die am Dienstag , den 17. Juni ,
abends Uhr stattfindet . Zum ersten Male
werden au diesem Abend in Durlach die Ver -
treter der 37 Nationen , die das Sarraiani - Pro -
gramm in sich vereinigt , sich dem Publikum
vorstellen , zum ersten Male an diesem Abend
wird sich das sensationelle Schauspiel all der
großartigen Nummern klassischer und moderner
Zirkuskunst vor den Augen der Besucher ab -
spielen . Bei der riesenhaften Ausdehnung des
neuen Sommerzeltes , das Sarraiani in Dur -
lach aufstellt , mit seinen zehntausend beanemen
Sitzplätzen , besteht zwar die Gefahr einstweilen
nicht , daß alle Vorstellungen ausverkauft wären .
Dennoch dürfte es gerate » erscheinen , ivenn
man sich Karten im Vorverkauf sichert , der an
den Kassen des Zirkus täglich von 9 Uhr vor¬
mittags ununterbrochen stattfindet lTelephon
693/95) - weitere Vorverkaufsstellen sind in
Karlsruhe im Warenhaus Knopf tTel . 5320/22 )
und in Dnrlach in Webers Zigarrenecke «Tel .
562 ) eingerichtet worden . Besonders sei noch
darauf aufmerksam gemacht , daß außer Mitt -
woch, de» 18. , Samstag , den 21 . und Sonntag ,den 22. Juni , auch am Frouleichnamsiest . Don -
nerstag . deu 19 . Juni , zwei Vorstellungen statt -
finden : nachmittags 3 Uhr und abends 1 % Uhr .
Am Donnerstag und Sonntag findet auch ver -
mittags die große Tier - und Jndianersch .ru
statt . Die unwiderruflich letzte Vorstellung in
Durlach beginnt am Montag ausnahmsweise
nachmittags 3 Uhr .

Fahrplanänderung
zum Sarrasoni - Gastspiel .

Während des Sarrasani -Gastspiels in Karls -
ruhe -Turlach vom 17 —23. Juni wird die Deut -
sche Reichsbahn dem zu erwartenden Massen -
andrang « durch ausreichende Zugverstärkuugen
auf den in Frag « kommenden Strecken gerecht
werden . Für die Abbeförderung der Zirkus -
besucher aus Richtung Offenburg —Rastatt über
Ettlingen und Durmersheim wird « tu
Sonder -Personenzug Durlach ab 23 .30 « ingelegt
werden , der als verspäteter Zug 761 von Karls -
ruhe nach Rastatt über Durmersheim fährt .Die Reifenden für Ettlingen . Strecke bis Offen -
bürg , gehen in Karlsruhe auf den Zug 911 , der
entsprechend zurückgestellt wird . Am 19. und am22. Juni verkehrt Zug 329 S . ab Karlsruheein « halbe Stunde später . An den übrigen
Tagen können di « Brettener Besucher den Vrnaz -
saler Zug 3505 über Bruchsal , Durlach ab 23.37,zur Heimfahrt b«nützen , zum Uebergang au >den D. 91 oder Zug 6001. Zirkusbesucher ausiet Richtung nach Pforzheim können während
des Sarrasini -Gastspiels allabendlich den Nah -
Eilgüterzug 6011 , der geändert «» Fahrplan er «
hält und 23.30 in Durlach abfährt , benutzen .

Werktagö -Abendlonzert
im Giadigarten .

Bei gutem Wetter findet am kommenden
Dienstag , den 17. ds . Mts , von 20—SS ^ Uhr
ein A b e n d k o n z e r t der Harmonie -
kapelle unter Leitung des Herrn Franz
Dankwardt statt . In dem sür diesen Ab -nvo
vorgesehene Konzert ^ rogramm wird ein « Aus -
lese schönster Tonwerke zu Gehör gebracht wer -
den , die dem Musikliebha >bcr einen besonderen
Genuß bieten .

Die Fachschule für Elektroinstallateure und
Elektromechaniker

Karlsruhe (Baden ) . Adlerstrabe 29 , beginnt am
1. Oktober 1930 das erste Semester . Die Fach -
schule ist ein « städtische Einrichtung mit Staats -
Unterstützung . Sie steht unter Aufsicht des bad .
Ministeriums für Kultus und Unterricht . Neu -
zeitlich eingerichtete Lehrsäl « , Laboratorlm ,
Starkstromlaborator :en mit Maschinensaal . I

Meßraum ausgestattet mit reichlichen Lehr - unH
Anschauungsmitteln , stehen ihr zur Verfugung .
Die Fachschule will den mit der Installation
und Wartung elektr . Starkstromanlagen be-
traut «n Praktik « rn Gelegenheit geben , sich
für ihre praktische Tätigkeit die notwendigen
Kenntnisse zu erwerben und sich in den kauf -
männischen und staatsbürgerlichen Disziplinen
weiterzubilden . Sie vermittelt das Rüstzeug
für spätere Stellungen als Obermonteure , Mon -
tageleiter , Schalttafelwärter , Betriebsbeanne
oder selbständige Handwerksmeister .

Die Malerfachschulc in Karlsruhe (Baden ) ,
Adlerftr . 29 , beginnt das Wintersemester am
1. Oktober ds . Js . Wir verweisen auf di « An -
zeige im Inseratenteil .

Schlägereien .
Ein verheirateter 26 Jahre alter Taglöhner

verletzte am Samstag abend im Streit einen
verheirateten 22 Jahre alten Melker im Ufer -
weg durch einen Schlag mit einem Hamm « r « r -
heblich am Mund .

Ein verh . 29 Jahre alter Schriftsetzer v« rl «tzte
am Samstag früh einen verh . 44 Jahre alten
Kaufmann durch Schläge mit einem Küchenstuhl
erheblich am Kopf .

MmtlicheNackrichten
Ernennungen , Versetzungen . Zuruhesetzungen

der vlanmäbwru Beamten .
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Ernanut : Prof , i . R . Dr . August E l s ä I s e r zum
Professor an t « r Elisabethfchulc Mannheim , Lebranst .iltS -
assessorin Dr . Mar ^a Roth an der Fichteschule in
Karlsruhe zum Professor daselb : Rsallehrer Mathäus
S ch m t d l e an der Realschule in Emmendingen znm
Studienrat : Hairvtlehrer Friedrich Dieriuger in
Ettlingen zum Rektor daselbst : Hauptlehrer Karl Maria
H e r b st in Ettlingen zum Rektor daselbst . Zu Rek -
toren an der Volksschule in Mannheim : die Hanvt -
lehrer Friedrich Kamm und Georg Keller sowie
der Hilssschulhauptlehrex August E r s i g m Mann -
heim .

Versetzt iu »leicher Eigenschaft : Direktor Dr . Josef
Münch von der Mädchenrealschule Bruchsal an die
Oberrcalschule daselbst .

Verliehe « : dem plaumätzigen ailtzerordenilichen Pro -
sessor der Mathematik an >der Universität Heidelberg .
Dr . Artur Rosenthal , die Amtsbezeichnung und
die akademischen Rechte eines ordentlichen Professors ;
dem Leiter der Nachklasse für Innenarchitektur und
Möbelindustrie an der Landeskunstschulc Karlsruhe .
Architekt Dr . van Taack - T a r k r a n e » , sür die
Dauer der Zugehörigkeit zum Lehrkörper der Anstalt
die Amtsbezeichnung Professor .

Znr Ruhe gesetzt anf Ansuchen : Kreisoberichulrat
Otto Jschler in Karlsruhe : Oberlehrer Karl Doll
in Untcrharmersbach , Amt Offenburg .

Krast Gesetzes trttt in den dauernden Nahestand :
Pros . Josef Müller am Gymnasium Tauberbischofs -
heim aus 1. September 1SM.

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruh

Witterungsaussichten für Dienstag , 17. 3 an ' '

Schwül , örtliche Wärmegewitter .

Rheinwasserftände . morgens 6 Uhr :
Bafel , 16 . Juni : 170 cm .
Waldshut , 16 . Juni : 350 cm : 15 . Juni : 357 cm.
Schufteriusel . 16. Juni : 237 cm : 15 . Juni : 240 c« .
Kehl . 16. Juni : 345 cm : 15. Juni : 348 cm . z
Maxau . 1« . Juni : 541 cm : 15 . Juni : 540 cm : ml" M

12 Uhr : 541 cm : abends 6 Uhr : 541 cm .
Mannheim , 16 . Juni : 444 cm : 15. Juni : 439 cm.

Nagesanzeigev
Rur bei Ausgabe von Anzeigen gratis

Montag , IS . Juni .
Bad . Laudestheatcr : 19%—23% Uhr : Die andere
Eintrachtfaal : 20 Uhr : Gesangs . Abcnd von & 6 äItI

von Eiffler lMunzfches Konservatorium ! .
Refideuz -Lichtwiele : Ter unsterbliche Lump . „Uuion -Theater : Die Sommc : das Grab der Million ^ '
Evang . Bereiushans . Adlerstrahe 23 : 17 Uhr : Vortr»

v . Wendland -Heidelberg über : Die sozialen «f 'T
gaben der Kirche : 20 Uhr : Lichtbildervortrag ®
Herrn . Schultz über Oststedlung .

Die andere Seite (Iourneys End ) . — Drama von B . C. Sheriss.
Das „Ende der Reis «" — so lantet der Titel

des Stücks in wörtlicher Uebersetzung — spielt
sich in einem englischen , fenchtmuffigen Osfi -
ziersunterstaiid vor St . Ouentin ab , zwischen
Montag , den 18 . März 1918, abends , und Don -
nerstag beim Morgendanimern . dem Beginn
der großen deutschen Offensive an der West -
front . — Da . ist dieser Stanhope , jung und
stattlich , tapfer , pflichttreu und von jenem hohen
Verantwortungsgefühl durchdrungen , das ent »
fch « idend ist und den Einundzwanzigjährigen
als gereifter Mann bereits zum Kompagniechef
gemacht hat . Der Mann im Graben und der
Oberst vertrauen ihm . er wird ' s schon machen .
Er , der Heros der noch jüngeren Schulgenosscn ,
der Abgott der daheim wartenden Schwestern ,
der Stolz der sich in die Brust werfenden
Eltern : dieser junge Kompagnieführer muh . sich
beständig unter Alkohol setzen, um erfüllen zu
können , was man von ihm verlangt und er -
wartet , um zu vergessen , was hinter ihm liegt ,
und nicht daran zu denken , was noch kommen
wird . Alle , alle lähmt die Angst , und keiner
da vorne an der Front scheut sich, es ehrlich zu
bekennen . Der um drei Jahre jüng «re Schul -

genösse , der . glücklich" in seine Kompagnie 8{*
komm « n ist, findet den vergötterten Freu >tv
zwar als einen kühnen Offizier vor , aber au »
als einen aller Ideale beraubten , an der Grenze
des Irrsinns stehenden Pflichtfanatiker , ohne
Mut und Glauben an einen Sinn diese?
Lebens . Da ist ferner noch der verständnisvolle
Schullehrerleutnant , der während s«ines
laubs sich einen Grottengarten anlegt , um nicht
an den Krieg zu denken , und der bei irgend
einer Streife vor dem deutschen Graben endet !
dann der wirkliche Feigling und schlau berech«
nende Drückeberger all ' die gleichen Fl '
guren , hüben wie drüben . Da ist ein Kriegs «
freiwilligenlentnant , feit drei Tagen an t>eI
Front , der sich über seinen Freund , den Kom«
pagnieführer , mehr wundert als über den ga »'
zen Krieg . Ein Granatstück zerschlägt ihm da »
Rückgrat , aber er ist sich der Tödlichkeit seiner
Verwundung nicht bewußt : sein Gesicht leuchtet
in Zuversicht , die im nächsten Augenblick öer
Tod auslöscht . All « drei Akt« im gleichen
Unterstand und eine Handvoll Männer unter
sich . . . .

MERZ
G.m.b.H., Karlsruhe , Hirsch»tr, 30, Tel . 7629

In Anbetracht unserer modernen Ein¬
richtung sind wir in der Lage , jederzeit
sehr gut durchgekühltes Getränke
durch unsern Schnell -Autobetrieb zu
tiefern . Wir empfehlen uns daher aufs
Beste und sichern eine prompte und
gewissenhafte Bedienung frei Haus zu

Els-ulfmonadelabrilf
Bier -Grosssiandiung
Ganz neues Unternehmen mit modernster
maschineller Einrichtung und Kühlanlage . mi >

EISFABRIKATION
sowie eigenem dazu erbohrten unter ständiger
staatlicher Kontrolle stehenden Brunnenwerk
Wir fabrizieren die besten Sorten Limonade ,
hergestellt aus Fruchtsyrup mit reinem Zucker
und zwar Himbeer - und Cilronen -Umonade
sowie Blutorange- und Citronen - Sprudel
Ferner liefern wir folgende Mineralwasser ;
Obernauer Lftwensprudel-Original
Rhenser-Original Oürrheimer-Sprude!
Donaueschinger-Sprudel Gerolsteiner- »
außerdem das ganz vorzügliche

KETTERER -8IER
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